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        Dies ist ein Werk der Fiktion. Alle Namen, Charaktere, Situationen und Ereignisse in diesem Roman entspringen ausschließlich der Fantasie der Autorin. Jede Ähnlichkeit mit tatsächlichen Personen, lebenden oder verstorbenen, ist rein zufällig. Die Autorin hat für dieses fiktionale Werk auch bestimmte Orte verwendet und erkennt alle Markenzeichen an.
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        Dieses Buch ist meinem Mann gewidmet.

        Danke für alles, Schatz.
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        Jamie (Buch 1)

        Der beste Tag meines Lebens war der Tag, an dem ich in den Desert Aces MC aufgenommen wurde. Und dieser Tag wird nur noch von dem Tag übertroffen, an dem ich es vermasselt habe und einen Bruder nicht davon abhalten konnte, uns alle zu verraten.

      

        

      
        Seit diesem schicksalhaften Tag habe ich wie verrückt versucht, mich meinem Club zu beweisen.

      

        

      
        Jamie

        Ich bin dem Desert Aces MC beigetreten, als ich nicht mehr viele Optionen hatte. Sie haben mich aufgenommen und mir einen Platz gegeben, an den ich gehöre. Als Prez mich bat, seine Schwester Kat vor ihrem verrückten Ex-Freund zu beschützen, habe ich bereitwillig zugestimmt. Alles in dem Bestreben, zu beweisen, dass ich in den Augen des Clubs rehabilitiert werden kann. Aber ich ahnte nicht, dass der Schutz von Kat meine größte Herausforderung werden würde. Warum? Weil Prez nie erwähnt hatte, wie temperamentvoll sie ist. Ich lachte nur und klebte wie Leim an ihr, sehr zu Kats Verdruss. Nach und nach überwand ich ihre Abwehr, und dann wurde die Hitze zwischen uns schnell glühend heiß. Und gerade als ich dachte, ich hätte alles im Griff, brach meine Welt zusammen. Ich darf das nicht versauen. Wenn ich das tue, verliere ich alles. Es geht um alles oder nichts.

      

        

      
        Jamie ist der actiongeladene erste Band der Desert Aces MC-Reihe.

      

        

      
        CW/TW: Bitte besuchen Sie die Website des Autors.

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            ANMERKUNG DES AUTORS

          

        

      

    

    
      Jamies Geschichte kann zwar als eigenständiges Werk gelesen werden, einige Charaktere und Situationen stammen jedoch aus Vegas Redemption. Vegas Redemption ist zwar nicht Teil der Desert Aces MC-Reihe, steht jedoch in engem Zusammenhang mit ihr. Es wird empfohlen, dieses Buch zu lesen, um Jamies Geschichte in vollen Zügen genießen zu können, es ist jedoch nicht zwingend erforderlich.

      

      Triggerwarnung: Blut und Gewalt.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            KAPITEL 1

          

        

      

    

    
      JAMIE / BASS

      Diese Tussi hält einfach nicht die Klappe. Verdammte Club-Mädchen.

      „Und so ...“

      Sie redet einfach weiter und weiter. Und ich ignoriere sie einfach weiter. Aber ich halte es nicht mehr lange aus. Die ersten paar Male war sie im Bett ein Feuerwerk, also habe ich ihr unaufhörliches Geschwätz ertragen. Aber in letzter Zeit geht sie mir auf die Nerven und hält einfach nicht die Klappe. Ich mache hier sofort Schluss.

      „Hör mal, Tiffany. Ich weiß nicht, was du dir dabei denkst“, sage ich und deute zwischen uns. „Aber es ist nicht das, was du denkst.“

      Ihre Augen werden groß wie Untertassen. „Was meinst du damit?“

      „Hör zu. Du bist gut im Bett, aber ich will keine Beziehung.“

      „Aber Bass …“, jammert sie und greift nach meinem Oberschenkel.

      Ich greife sofort nach ihrem Handgelenk und ziehe ihre Hand weg. Ich schnappe mir mein Glas, trinke den Rest meines Bieres und rutsche vom Barhocker.

      „Hey Bruder, wo gehst du hin?“, fragt Prez, alias Stone, während seine Frau Diana auf seinem Schoß kuschelt.

      „Nach oben.“

      Er nickt. „Komm morgen früh zu mir. Ich habe einen Job für dich.“

      Ich nicke zurück. „Ja, Sir.“

      Um ehrlich zu sein, bin ich überrascht, dass er überhaupt etwas für mich hat. Warum? Seit Normandy, Sutters Freundin, unter meiner Aufsicht entführt wurde, fühle ich mich wie ein totaler Versager. Es hilft auch nicht, dass ich seitdem nur noch unbedeutende Scheißjobs bekomme. Es ist, als würde mich der Club bestrafen. Aber was sie nicht wissen, ist, dass ich mich seitdem selbst bestrafe. Wie konnte ich das nur zulassen? Es war verdammtes Pech, das ist es. Niemand hätte erwartet, dass ein anderes Mitglied den MC so verraten würde, wie er es getan hat. Aber er hat dafür bezahlt. Mit seinem Leben.

      Und ich bezahle auch den Preis dafür. Jeden einzelnen Tag. Die Erinnerung an Normandy, blutig, verletzt und verängstigt, wird mich nie verlassen. Mein Club hat sie gerettet und alles wieder in Ordnung gebracht, aber ich fühle mich immer noch beschissen, weil es unter meiner Aufsicht passiert ist.

      Ich schlängle mich durch die Menschenmenge und gehe nach oben in mein Zimmer im Clubhaus. Es ist nichts Besonderes, da der Club seinen Sitz in einem alten Lagerhaus hat, mit einer Reihe von Büros im Obergeschoss, die jetzt zu Schlafzimmern umgebaut wurden.

      Ich schüttle die Sache mit Tiffany ab und bin in der Stimmung, ein paar neue Songs zu schreiben. Ich habe mit neun Jahren angefangen, Gitarre zu spielen.

      Und das ist ein wichtiger Teil von mir, genauso wie meine Mitgliedschaft bei den Desert Aces. Ohne das bin ich nicht ich selbst. Leider habe ich es viel zu lange vernachlässigt. Vielleicht fühle ich mich deshalb in letzter Zeit etwas unwohl. Ich bin bereit für etwas Zeit allein mit meiner Gitarre; vielleicht hilft mir das, das abzuschütteln, was mich beschäftigt.

      Ich hole meine Schlüssel aus der Tasche, schließe die Tür zu meinem Zimmer auf und trete ein. Ich schließe die Tür hinter mir und verriegele sie. Ich möchte nicht gestört werden. Ich gehe zu meiner Gitarre, nehme sie und setze mich auf die Bettkante. Ich streiche mit den Fingern über die Saiten und spiele eine Melodie, die ich vor einiger Zeit über ein Mädchen geschrieben habe, das ich im College kennengelernt habe. Ich beginne zu singen, verbinde den Text mit den Akkorden und schaffe so eine Liebesgeschichte zwischen den Zeilen der Musik. Das wird immer eines meiner Lieblingsstücke bleiben.

      Die Leute sagen mir immer, ich solle meine Musik aufnehmen und einen Plattenvertrag anstreben. Aber das ist nicht das, was ich will. Mein Platz ist in Las Vegas, bei den Desert Aces MC. Ich bin mir sicher, dass ich beides machen könnte, aber das ist nicht mein Stil. Also schreibe und komponiere ich vorerst weiter neue Songs, von denen jeder einzelne unvergesslich schön ist. Zumindest sagen mir das die Leute. Ich weiß nur, dass ich eine sanfte, tiefe Bassstimme habe und dass ich in meinem Leben so viele Erfahrungen gesammelt habe, sowohl innerhalb als auch außerhalb des Clubs, dass ich nie Probleme haben werde, Material für neue Texte zu finden.

      Ich singe weiter, lehne mich dann zurück, wenn der Song zu Ende ist, und lege meine Gitarre beiseite. Ich lehne mich gegen das Kopfteil, nehme mein Notizbuch und einen Stift zur Hand und beginne zu schreiben. Und ich höre nicht auf, bis ich alle Texte zu Papier gebracht habe. Es kommt mir vor, als hätte ich nur ein paar Minuten geschrieben, aber in Wirklichkeit sind es fast drei Stunden. Die Zeit scheint stillzustehen, wenn ich schreibe.

      Ich lese die Texte, die ich gerade geschrieben habe, noch einmal durch und muss lächeln. Der Song ist entstanden, obwohl ich nicht damit gerechnet hatte. Ich werfe einen Blick auf mein Handy und merke, wie ich gähnen muss. Es ist fast zwei Uhr morgens. Und da ich mich morgen früh mit Prez treffen muss, sollte ich besser etwas schlafen.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            KAPITEL 2

          

        

      

    

    
      Die Sonne scheint durch die Jalousien und weckt mich. Ich strecke mich, das Laken rutscht von meinem durchtrainierten, nackten Körper herunter und enthüllt meine Tattoos auf meinen Brustmuskeln, Rippen und entlang meiner Hüften. Ich spüre, wie die Anspannung aus meinem Körper weicht, bis auf eine Stelle: meinen Schwanz. Ich habe einen heftigen Morgenständer. Ich stehe auf, gehe nackt ins Badezimmer und drehe das heiße Wasser auf. Ich versuche, meinen Schwanz dazu zu bringen, schlaff zu werden, aber er scheint das nicht zu verstehen. Ich seufze und stelle mich unter die Dusche, seife mich sofort ein und wasche den Gestank von gestern weg. Einschließlich Tiffany.

      Sobald ich gut eingeschäumt bin, streichele ich meinen Schwanz und stöhne tief in mir auf. Ich wichse meinen Schwanz und stelle mir vor, es wären die Hände einer schönen Frau. Ich bewege meine Hand noch ein paar Mal und übe etwas mehr Druck aus, bevor ich meine Ladung abspritze, wobei meine Entladung in kurzen Stößen kommt. Jetzt, wo das erledigt ist, beende ich meine Dusche und ziehe mich für den Tag an. Ich muss mich mit Prez treffen.

      Dass Prez mich wegen eines Jobs zu sich bittet, macht mich neugierig, das will ich nicht leugnen. Während ich den Flur entlang zu Prez' Büro gehe, fahre ich mit den Fingern über meine kurzen Stoppeln. Ich bin immer ein wenig nervös, wenn Prez mich zu einem Treffen bittet. Und das ist auch kein Wunder. Jax ist ein imposanter Kerl. Er sieht zwar gut aus, aber hinter seinen grau-blauen Augen verbirgt sich ein Mann, der schon viel gesehen und viel erlebt hat. Er ist weise für sein Alter.

      Ich klopfe an und Prez fordert mich auf, einzutreten.

      „Nimm Platz, Bass.“

      Ich setze mich. Ich will Prez nicht verärgern.

      „Ich habe einen Auftrag für dich. Und niemand sonst kann ihn übernehmen.“

      Ich ziehe fragend eine Augenbraue hoch. Als er das sagt, wird mir übel.

      „Meine Schwester braucht Schutz. Sie geht zur Universität und hat einen stalkenden Ex-Freund. Du bist jung und passt größtenteils gut dazu. Und du bist perfekt für diesen Job. Bist du dabei?“

      Eine Million Gedanken schießen mir durch den Kopf. Was, wenn ich versage? Was, wenn etwas passiert? Was, wenn ich zu spät komme?

      „Ich spüre deine Zurückhaltung. Was in der Normandie passiert ist, war nicht deine Schuld. Niemand gibt dir die Schuld. Niemand hat erwartet, dass einer von uns einen Bruder so verraten würde, wie er es getan hat.“

      Ich nicke. Ich weiß nicht, was ich sagen soll. Meine Handflächen sind schweißnass. Scheiße. Schaffe ich das? Ich hoffe es verdammt noch mal, sonst werde ich für immer zum Barkeeper degradiert.

      „Sie heißt Kathryn, wird aber Kat genannt. Sie studiert Biologie und ist im letzten Jahr an der Uni. Sie wohnt mit einer Freundin außerhalb des Campus. Die Freundin heißt Nikki. Hier sind ihre Adresse und ihre Daten“, sagt er und reicht mir eine Akte mit einem Foto von ihr und ihrer Mitbewohnerin Nikki.

      „Wann muss ich mich melden?“

      „Sofort. Und Bass? Kat ist tabu. Wenn du auch nur ein Haar auf ihrem Kopf anfasst, bekommst du es mit mir zu tun. Verstanden?“

      Ich nicke. „Ja, Sir.“

      Es ist an der Zeit, erneut zu beweisen, dass ich Teil dieses Clubs bin. Und nicht nur ein Barkeeper.

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Ich würde am liebsten mein Motorrad nehmen, entscheide mich aber stattdessen für den Cage, den Lieferwagen des Clubs. Das ist zwar nicht besonders sexy, aber so falle ich weniger auf.

      Die Fahrt zu Kat führt mich durch die Straßen von Las Vegas in ein Viertel in der Nähe der Universität. Ich entdecke ihre Adresse und parke auf der anderen Straßenseite, mehrere Autolängen entfernt. Ich stelle den Motor ab, mache es mir bequem. Oder so bequem, wie es in einem Van möglich ist, während die Sonne vom Himmel brennt und die Hitze von Vegas mit voller Kraft zuschlägt.

      Während ich dort sitze, schaue ich mir die Nachbarschaft an: Vor den meisten Häusern in diesem Block stehen mehrere Autos in der Einfahrt oder auf der Straße, daher nehme ich an, dass es sich bei den meisten um Mietwohnungen handelt, in denen College-Studenten leben, genau wie Kat und ihre Mitbewohnerin. Die Straße ist gut beleuchtet, das ist ein Pluspunkt. Was mir nicht gefällt, ist, dass es in der Umgebung ihres Hauses nur sehr wenige Sicherheitsvorkehrungen gibt. Es gibt einen umzäunten Hinterhof, aber die Fenster befinden sich alle im Erdgeschoss und es gibt keine Bepflanzung, die jemanden davon abhalten könnte, durch ein Fenster einzubrechen. Mir fällt auch auf, dass Kat keine Überwachungskameras hat. Das muss ich noch ändern.

      Ich lehne mich zurück und beobachte ihr Haus. Es ist so verdammt langweilig, als würde man Gras wachsen sehen. Aber wir sind hier in Vegas, also gibt es auch kein Gras. Eine Stunde vergeht, dann sehe ich, wie sich die Vorhänge ganz leicht zur Seite bewegen und eine der Frauen hinausspäht. Sie haben mich entdeckt, aber ich verstecke mich ja nicht. Ich bin nur hier, um Kat zu beschützen. Wenn sie mich sieht, dann ist das eben so. Ich versuche nicht, mich zu verstecken. Wenn ich das täte, würde sie nie erfahren, dass ich überhaupt hier bin. Aber so arbeite ich nicht. Zumindest nicht bei diesem Auftrag.

      Ich beobachte die vorbeifahrenden Autos und merke mir, welche aus der Nachbarschaft stammen und welche nicht. Ich muss das richtig machen. Diesmal darf ich keinen Fehler machen.

      Eine weitere Stunde vergeht, und ich schmelze vor Hitze und schwitze wie verrückt. Ich lehne mich nach vorne, starte den Van und drehe die Klimaanlage auf, plötzlich dankbar dafür, dass ich die Weitsicht hatte, den Van statt meines Motorrads zu nehmen. Und gerade als ich die Klimaanlage aufdrehe, klopft es an der Scheibe. Ich schaue auf und sehe, dass es Kat ist. Und sie hat einen mörderischen Blick im Gesicht.

      Verdammt! Wie ist sie hierher gekommen, ohne dass ich sie gesehen habe?

      Ich kurbele das Fenster herunter und will gerade etwas sagen, als Kat mich unterbricht.

      „Was machst du hier?“, faucht sie mich an.

      „Ich mache nur meinen Job.“

      Sie schnaubt. „Ich brauche keinen Bodyguard.“

      „Das sieht dein Bruder aber anders“, entgegne ich.

      „Er ist überfürsorglich. Ich brauche keinen Bodyguard“, wiederholt sie und geht zu ihrem Auto.

      Verdammt. Prez' Schwester ist ein echtes Temperamentsbündel. Und wie ich Prez kenne, amüsiert er sich gerade köstlich. Ehrlich gesagt habe ich keine Ahnung, warum ich gedacht habe, dass sie anders sein könnte. Wieder einmal habe ich die Situation völlig unterschätzt. Verdammt. Aber ich verstehe, warum er sie beschützt. An seiner Stelle würde ich das auch tun.

      Ich bleibe im Van sitzen und lasse meinen Blick über ihre schlanken Kurven wandern, die von einem hellblauen Sommerkleid und Riemchensandalen umhüllt sind und ihre endlos langen Beine zur Geltung bringen. Ihr welliges, dunkelblondes Haar, das ihr bis zur Taille reicht, und ihre puppenhaften Gesichtszüge tun ihr Übriges. Verdammt, Kat ist verdammt heiß!

      Sie steigt in ihr Auto und fährt los, und natürlich folge ich ihr. Ich merke, dass sie versucht, mich abzuschütteln, aber es gelingt ihr nicht. Ich klebe an ihr wie eine Klette; diesmal werde ich nicht versagen. Ich folge ihr bis zum Parkplatz eines Target-Supermarkts. Als sie aus ihrem Auto steigt, wirft sie mir einen bösen Blick zu, als ich neben ihr parke.

      „Du musst zurück zum Gelände oder wo auch immer du herkommst. Ich wiederhole: Ich brauche keinen Bodyguard“, schnaubt Kat und geht weg.

      Ich antworte nicht, sondern steige einfach aus dem Van und folge ihr hinein. Ich ernte ein paar Blicke, aber das ist zu erwarten. Ich bin 1,90 m groß, habe gut trainierte Muskeln, pechschwarzes Haar und auffällige blaue Augen. Außerdem habe ich eine Menge Tattoos, ganz zu schweigen davon, dass ich meine Kutte trage. Wenn die Leute mich oder einen meiner Brüder sehen, gehen sie uns lieber aus dem Weg. Wir sind gemeine Bastarde, wenn es darauf ankommt. Wir sind ein angesehener Club, aber wir zögern nicht, Rache zu nehmen oder Unrecht zu beseitigen. Und wir beschützen, was uns gehört, einschließlich unserer Frauen.

      Kat steuert direkt auf die BHs und Slips zu. Wenn sie glaubt, mich damit abschrecken zu können, irrt sie sich gewaltig. Ganz im Gegenteil: Ich habe eine Vorliebe für Spitze. Aber das weiß sie nicht. Ich grinse. Das wird verdammt lustig.

      Sie tänzelt praktisch durch die Gänge und nimmt mehrere BHs und passende Spitzen-Tangas in die Hand. Gute Wahl. Sie sieht, dass ich sie beobachte, und stampft in Richtung Umkleidekabinen davon. Ich schenke ihr mein schönstes Lächeln und zeige meine perlweißen Zähne. Das scheint sie nur noch mehr zu ärgern.

      Sie geht in die Umkleidekabine und ich warte draußen, in meiner selbst geschaffenen Hölle. Während sie dort ist, kann ich nur daran denken, wie Kat in dieser Unterwäsche aussieht, ihre Brüste, die fast aus den Cups quellen, ihre rosafarbenen Brustwarzen, die durch die Spitze hindurch zu sehen sind. Allein der Gedanke an Kat in meinem Bett, meine Hände, die die Spitzenreste von ihrem Körper streifen, lässt mich gegen eine Erektion ankämpfen. Ich schlucke ein Stöhnen herunter. Ich gebe mir selbst einen mentalen Klaps, um meine Gedanken zu klären, und konzentriere mich auf die anstehende Aufgabe: Kat zu beschützen. Ich rutsche auf der Bank hin und her, finde aber kaum Linderung für meinen schmerzenden Schwanz.

      Kat kommt aus der Umkleidekabine und geht zu einem anderen Bereich des Ladens, und ich folge ihr. Sie scheint meine Anwesenheit vorerst zu tolerieren. Als Nächstes kauft sie Make-up, schaut sich Lippenstift und andere Artikel an, von denen ich keine Ahnung habe. Nach einer ganzen Weile wirft sie ein paar Artikel in ihren Korb und geht aus dem Gang hinaus in Richtung Kasse. Ich schaue auf meine Uhr und stelle fest, dass wir schon über eine Stunde hier sind.

      Was haben Frauen nur mit Target?

      Kat geht zur Kasse, und dieses Mal gehe ich neben ihr, nicht hinter ihr. Sie muss sich daran gewöhnen, dass ich an ihrer Seite bin.

      Als sie zu ihrem Auto kommt, halte ich sie auf, bevor sie die Tür öffnen kann. „Kat.“

      „Was?“, fragt sie gereizt, ohne mich anzusehen.

      „Ich glaube, wir sind etwas auf dem falschen Fuß gestartet. Ich bin Jamie“, sage ich und strecke ihr meine Hand entgegen.

      Sie starrt nur auf meine Hand, als wäre sie zu gut, um sie zu ergreifen. „Ich dachte, Ihr Name wäre Bass.“

      „Das ist er auch. Mein Straßenname ist Bass. Mein Geburtsname ist Jamie.“

      „Verstehe. Ich gehe jetzt, du solltest mir besser folgen“, sagt sie singend.

      Ich nicke und steige in den Van. Aber bevor ich die Tür schließen kann, setzt sie zurück und rast aus dem Parkplatz. Das ist kein Problem, denn ich weiß, dass ich sie auf jeden Fall finden kann, weil ich einen Peilsender an ihrem Auto angebracht habe. Aber das weiß sie nicht.

      
        
        Jamie: Eins. Kat: Null.

      

      

      

      Ich hole Kat ein, gerade als sie den Bürgersteig entlang zu ihrer Haustür geht. Ich fahre an den Straßenrand und stelle den Motor ab.

      „Kat!“, rufe ich durch das offene Fenster, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen.

      Und natürlich ignoriert sie mich.

      Ich renne den Bürgersteig hinauf und hole sie ein, gerade als sie ihre Haustür öffnet. „Kat, warte.“

      „Nein“, sagt sie und schüttelt den Kopf. „Du musst gehen. Ich lasse dich nicht rein.“

      
        
        Jamie: Eins. Kat: Eins.

      

      

      Ich verbringe den Rest des Tages damit, ihr Haus zu beobachten, und es ist, als würde ich Farbe beim Trocknen zusehen. Ich langweile mich so sehr, dass ich mir mental notiere, mein Notizbuch und meine Gitarre einzupacken. Ich bleibe bis mitten in der Nacht, wo ich bin, und gehe erst, als ich weiß, dass sie sicher in ihrem Bett liegt und für ein paar Stunden nirgendwo hingehen wird.

      Ich fahre zurück zum Gelände, um etwas zu essen, zu duschen und zu schlafen. Morgen früh werde ich wieder da sein, um sie zum Unterricht zu begleiten, ob sie will oder nicht.
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        * * *

      

      Gegen 6 Uhr morgens fahre ich zurück zu Kat und ich kann mit Sicherheit sagen, dass sie noch nicht weg ist, da ihr Auto noch in der Einfahrt steht.

      Ich greife zum Beifahrersitz, schnappe mir die Tüte von Ned's Bakery und hole ein Gebäck heraus. Es schmeckt himmlisch. Ich nehme einen Schluck von meinem Kaffee und spüre die Wärme bis in meine Seele. Und so früh am Morgen brauche ich das verdammt noch mal auch.

      Die nächsten zwei Stunden versuche ich, wach zu bleiben. Und das schaffe ich auch. Gerade so. Aber Geduld wird belohnt. Und ich werde belohnt, als Kat auftaucht, mit einem Rucksack auf den Schultern, in abgeschnittenen Jeansshorts und einem Vintage-T-Shirt. Sie sieht verdammt gut aus. Ich starte den Motor, als sie in ihr Auto steigt. Diesmal kann ich mit ihr mithalten, den ganzen Weg bis zum Campus.

      Kat wird langsamer und parkt, und ich fahre weiter. Ich finde ein paar Plätze weiter einen Parkplatz und parke, während ich ihr nachschaue, wie sie zum Unterricht geht. Ich habe Glück, einen Platz gefunden zu haben, denn Parkplätze sind auf fast jedem College-Campus notorisch schwer zu finden. Apropos, ich muss mir eine Parkgenehmigung besorgen. Warum? Weil das das Letzte ist, was ich brauche – Aufmerksamkeit auf mich zu lenken. Ich muss mich anpassen, um Kat zu schützen. Und nicht ins Visier der Polizei zu geraten, ist der erste Schritt.

      Jetzt, da ich weiß, dass Kat auf dem Campus relativ sicher ist, fahre ich zurück und suche die nächste Tankstelle auf. Ich muss dringend pinkeln.
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      Den Rest des Tages sammle ich Informationen über Kats verrückten Ex-Freund.

      Kyle Johnson, 21 Jahre alt. Eine versiegelte Strafakte, was mich vermuten lässt, dass er schon einmal mit dem Gesetz in Konflikt geraten ist. Interessant. Jemand, den er kennt, hat genug Einfluss, um sie versiegeln zu lassen. Neugierig geworden, finde ich heraus, dass sein Vater bei der Polizei ist. Das könnte der Grund sein.

      Gegen 14 Uhr sehe ich Kat zu ihrem Auto eilen. Was zum Teufel ist passiert?

      Ich steige aus und renne praktisch zu ihrem Auto, wo sie herumfummelt und versucht, ihre Schlüssel aus ihrer Tasche zu holen.

      „Kat“, sage ich, und sie zuckt zusammen und lässt ihre Schlüssel auf den Bürgersteig fallen.

      Sie antwortet nicht, sondern bückt sich schnell, um sie aufzuheben.

      „Kat. Was ist passiert?“, frage ich und berühre sanft ihre Schulter. Sie zuckt zusammen. Und etwas in mir stirbt, als sie das tut. Frauen, die zusammenzucken, wurden missbraucht oder misshandelt. Das bringt mich zum Kotzen.

      „Kat, sieh mich an. Was ist passiert?“

      Da sieht sie mich an, Tränen in den Augen. „Er, er ...“, stammelt sie, sichtlich aufgewühlt.

      „War es dein Ex?“

      Sie nickt und presst die Lippen zusammen.

      Jetzt bin ich an der Reihe, wütend zu werden. Nicht auf Kat, sondern auf ihren beschissenen Ex-Freund.

      „Hat er dir wehgetan?“

      „Er wollte nur … dass ich am Freitagabend mit ihm ausgehe. Ich habe abgelehnt und er wurde wütend. Und … und er hat mich am Arm gepackt“, sagt sie mit zitternder Stimme.

      Mein Blick fällt auf ihre Finger, mit denen sie vorsichtig eine Stelle an der Innenseite ihres Oberarms reibt.

      Ich möchte diesen verdammten Bastard umbringen. Jeder Mann, der einer Frau wehtut, verdient es, erschossen zu werden.

      „Lass mich mal sehen“, sage ich und nehme sanft ihre Hand weg, um die Innenseite ihres Oberarms freizulegen. Und ja, es bilden sich bereits blaue Flecken in Form von Fingerspitzen. Arschloch.

      „Verdammt“, murmele ich leise. „Bringen wir dich nach Hause. Kannst du fahren?“

      Kat atmet ein paar Mal tief durch.

      „Ja, ich glaube schon“, antwortet sie.

      „Gut. Ich folge dir“, sage ich, öffne ihre Autotür und helfe ihr hinein. Sie schließt die Tür und sieht mich durch das Fenster an. Ich klopfe gegen die Scheibe und sie kurbelt das Fenster einen Spalt weit herunter. Braves Mädchen.

      „Verriegle deine Türen. Wir sehen uns bei dir zu Hause“, sage ich ihr. Als ich höre, wie die Schlösser einrasten, bin ich zufrieden und gehe zurück zum Van.
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      Sie parkt in der Einfahrt, steigt aus und wartet diesmal auf mich.

      „Hey“, sage ich sanft. „Du brauchst keine Angst zu haben. Ich bin hier, um dich zu beschützen. Und je schneller wir einen Plan ausarbeiten, desto sicherer wirst du sein.“

      Sie schüttelt den Kopf. „Ich weiß nicht, was ich tun soll. Mit all dem hier“, sagt sie und deutet auf nichts Bestimmtes.

      Ich senke meine Stimme und versuche, sie zu überzeugen. „Hey, ich bin hier nicht das Problem. Wenn du einfach mit mir zusammenarbeitest, kann ich dich beschützen. Sag mir, was funktioniert, und ich kann es möglich machen. Natürlich im Rahmen des Möglichen.“

      Sie verlagert ihr Gewicht auf den anderen Fuß und legt die Hand auf die Hüfte. „Du wirst mich beschützen?“

      Ich lächle sie leicht an. „Auf jeden Fall. Du musst nur bereit sein, mit mir zusammenzuarbeiten.“

      „Warum bist du so nett?“, fragt sie und beißt sich auf die Lippe.

      „Weil das hier nur funktionieren kann, wenn du mir vertraust. Vertraue mir, dass ich weiß, was das Beste für dich ist. Vertraue mir, dass ich dich beschütze. Kannst du das?“

      Sie schaut nach unten und vermeidet meinen Blick. „Ich ...“, zögert sie. „Ich denke schon“, sagt sie mit zittriger Stimme.

      „Gut. Das ist ein Anfang. Jetzt lass uns reingehen. Es ist verdammt heiß hier draußen“, sage ich und lächle sie höflich an.

      Sie schließt die Tür auf und ich folge ihr hinein. Das Erste, was mir auffällt, abgesehen von der kalten Klimaanlage, ist, wie mädchenhaft alles ist. Es gibt Kerzen und Lichterketten und Kissen und flauschige Decken. Es ist so verdammt mädchenhaft. Aber ich bin nicht hier, um mir darüber Gedanken zu machen. Ich bin hier, um Kat zu beschützen.

      „Kat, ich habe ...“, sagt Nikki, sieht mich an und bleibt wie angewurzelt stehen.

      „Nikki, das ist ...“ Kat hält inne, unsicher, welchen Namen sie sagen soll.

      „Jamie“, ergänze ich, ohne mich um meinen Straßennamen zu kümmern.

      „Ich, ähm, ich habe Schokoladenkekse gebacken“, sagt Nikki. „Möchtest du einen?“

      „Ähm, klar.“

      „Möchtest du etwas trinken?“, fragt Nikki.

      „Ähm, Wasser wäre toll.“ Jetzt, wo ich darüber nachdenke, fühlt sich mein Mund langsam wie Sandpapier an.

      „Kommt sofort. Kat, kommst du mit in die Küche?“

      Die beiden Frauen tauschen einen Blick aus, als sie weggehen. Ich will gar nicht wissen, was sie sagen, also setze ich mich auf die Couch, inmitten all des Mädchenkram, und mache es mir bequem. Ich werde so schnell nirgendwo hingehen.

      Kat und Nikki kommen zurück, beide mit Keksen und Wasserflaschen. Nikki reicht mir einen Keks und Kat gibt mir eine Flasche kaltes Wasser. Beides schmeckt verdammt gut.

      „Tolle Kekse, Nikki“, sage ich, bedanke mich bei ihr und trinke dann die Flasche Wasser in einem Zug leer.

      Kat und Nikki beobachten mich, wie ich trinke und die Flüssigkeit so schnell wie möglich hinunterstürze. Ich sehe, wie Nikki sich Luft zufächelt und Kat auf ihren Schoß schaut. Interessant.

      „Okay, Kat. Ich bin bereit, wenn du es bist.“

      Nikki schaut von mir zu Kat.

      Kat wendet sich an ihre Mitbewohnerin. „Jamie und ich werden uns einen Plan ausdenken. Um mich vor Kyle zu schützen.“

      Nikki nickt. „Ich werde nur schnell die Küche aufräumen“, sagt sie, steht auf und geht hinaus.

      Als wir allein sind, wende ich mich an Kat. „Zuerst muss ich deinen Stundenplan wissen.“

      Kat zählt ihren Stundenplan auf.

      „Sonst noch etwas?“

      „Nicht wirklich. Mein Hauptfach hält mich auf Trab.“

      „Ach ja? Was studierst du?“

      „Molekularbiologie.“

      Ich pfeife leise durch die Zähne. „Cool.“

      „Hast du studiert?“, fragt sie.

      „Ja, aber nicht hier.“

      „Und? Hast du deinen Abschluss gemacht?“

      Ich täusche einen gekränkten Blick vor, weil ich mich durch diese Frage beleidigt fühle. „Ja, Kat, das habe ich.“

      „Wirklich? Das hätte ich dir gar nicht zugetraut. Oh, das klingt jetzt aber gemein. Tut mir leid!“, sagt sie verlegen.

      Ich lächle sie breit an. „Man sollte niemals nach dem Äußeren urteilen“, sage ich und zwinkere ihr zu.

      Sie lächelt zurück. Ein wunderschönes, strahlendes Lächeln.

      „Ich habe einen B.B.A., einen Bachelor of Business Administration“, sage ich ihr.

      Ihre Augen werden groß. „Wow, toll!“

      „Danke“, sage ich.

      Ich sehe, dass sie neugierig ist und noch mehr Fragen an mich hat, auch wenn sie nicht weiß, ob sie sie stellen soll oder nicht. Nun, jetzt oder nie, also kann sie genauso gut fragen. Ich habe sie gebeten, mir zu vertrauen, und sich gegenseitig kennenzulernen ist ein guter Weg, dieses Vertrauen zu gewinnen.

      „Du kannst mich alles fragen, Kat“, sage ich und ermutige sie.

      „Ähm, wie bist du eigentlich zu den Desert Aces MC gekommen?“

      Ich zucke mit den Schultern. „Das war eher Zufall.“

      „Durch Zufall?“, ruft sie aus.

      „Ich war Barkeeperin im College. Eines Abends kam der MC herein, und es waren ein paar Mitglieder eines anderen MCs da, und dann ging die Post ab. Bald befand ich mich mitten in der Schlägerei. Ich wollte mich gerade hinter der Bar verstecken, als ein Typ vom gegnerischen MC versuchte, auf ein Mitglied der Desert Aces zu schießen. Ich sprang über die Bar, tackelte den Schützen und warf die Waffe weg. Danach haben die Desert Aces ordentlich aufgeräumt. Außer mir waren sie die einzigen, die noch auf den Beinen waren. Ich war ziemlich ramponiert, aber ich lebte. Kurz darauf wurde ich als Anwärter aufgenommen. Ich beendete mein letztes Semester und der Rest ist, wie man so schön sagt, Geschichte.“

      „Wow. Das ist einfach ... wow.“

      Ich lächele. „Warum Molekularbiologie?“

      „Ich liebe Wissenschaft einfach. Ich möchte Epidemiologe werden.“

      „Du studierst gerne Krankheiten?“

      Sie nickt. „Eigentlich eher Infektionskrankheiten.“

      „Wirklich faszinierend.“

      „Findest du? Mein Bruder nennt mich eine Streberin“, sagt sie und rollt mit den Augen.

      Wenn ich an Kat denke, ist „Nerd“ nicht das Erste, was mir in den Sinn kommt. Eine Sexbombe vielleicht, aber kein Nerd. Soweit ich weiß, sehen Nerds nicht so aus wie sie.

      „Nun, da wir uns ein wenig besser kennen, sollten wir vielleicht ein paar Grundregeln festlegen.“

      „Okay.“

      „Ich werde jeden Morgen hier sein, um dich zum Campus zu fahren und dich zum Unterricht zu begleiten.“

      „Mich fahren? Ich kann selbst fahren.“

      „Ich weiß, dass du das kannst. Aber es ist einfacher, wenn ich es mache. So bin ich direkt neben dir, falls etwas passieren sollte.“

      Sie hält inne und sieht mich mit emotionsgeladenen Augen an.

      „Ist das schon einmal passiert, Kat?“

      „Ja“, murmelt sie und beißt sich auf die Lippe.

      „Okay, dann kennen wir also das Muster. Hat er dich hier jemals belästigt? Bei dir zu Hause?“

      „Manchmal hinterlässt er Blumen und Drohbriefe. Manchmal folgt er mir, nur um mir Angst einzujagen. Dass er handgreiflich wird, ist neu.“

      Als sie mir das erzählt, kocht mein Blut. Er wird dafür bezahlen, dass er Kat angefasst hat. „Ich werde mich an dich heften wie Klebstoff. Er wird dir nicht mehr zu nahe kommen.“ Sie nickt und Tränen glänzen in ihren Augen. Ich merke, dass sie aufgebracht ist. Und das macht mich auch wütend.

      Während Kat im Unterricht war, habe ich mehr über den lieben alten Kyle erfahren. Er hat das auch mit anderen Frauen gemacht, und sie haben versucht, eine einstweilige Verfügung gegen ihn zu erwirken, aber das wurde immer abgelehnt. Kein Wunder.

      „Jetzt, wo wir das hinter uns haben, muss ich die Räumlichkeiten auf Sicherheit überprüfen und sicherstellen, dass dieser Ort sicher ist. Hast du eine Alarmanlage?“, frage ich sie.

      „Ja. Es ist nicht eingeschaltet“, antwortet sie mir.

      „Schalte sie immer ein, Kat. Auch wenn ich hier bin, okay?“

      „Das kann ich machen. Ich muss nur Nikki Bescheid geben.“

      „Das können wir machen, sobald ich mich umgesehen habe“, sage ich ihr.

      Sie nickt zustimmend. Wir beginnen am anderen Ende des Hauses, in ihrem Schlafzimmer. Sie öffnet die Tür und es ist nicht das, was ich erwartet habe. Sie hat weiße Möbel, aber mit kräftigen Farbtupfern – alles in Juwelenfarben: Gelb, Lila, Grün, Rot und Blau. Und natürlich merke ich mir, wo Kat schläft. Ich komme mir wie ein Perverser vor, denn ich kann mich kaum davon abhalten, mir vorzustellen, wie sie in ihrem Bett schläft und nichts als die Dessous trägt, die sie gekauft hat. Oh, und vielleicht noch etwas von dem roten Lippenstift, den sie in ihren Korb gesteckt hat, als sie dachte, ich würde nicht hinschauen. Sie glaubt, ich hätte es nicht bemerkt, aber ich habe es bemerkt.

      Wir gehen durch den Rest des Hauses, und zum größten Teil ist es sicher. Bis auf die Terrassenschiebetüren. Sie sind dafür bekannt, dass sie bei Einbrüchen als Einstiegspunkte dienen. Ich mache mir eine mentale Notiz, einige Sicherheitsgitter zu kaufen.

      „Okay, das sollte reichen.“

      „Sag Nikki, sie soll immer die Alarmanlage einschalten, verstanden?“

      „Verstanden. Und was wirst du machen?“

      „Ich werde mich hier aufhalten. So tun, als wäre ich nicht da.“

      „Ich muss Hausaufgaben machen.“

      „Perfekt.“ Ich lächle sie an und gehe ins Wohnzimmer. Ich habe nichts als Zeit.
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      KAT

      Als ich in meinem Zimmer bin, lehne ich mich gegen die Tür, atme tief aus und lasse meine Tasche auf den Boden fallen. Was für ein Tag. Und Jamie. Wow. Er ist umwerfend und hat einen tollen Körper. Und er ist auch noch intelligent. Ich habe ihn schon ein paar Mal mit meinem Bruder Jax gesehen, wusste aber nie wirklich viel über ihn. Unser kleines Gespräch vorhin war auf jeden Fall aufschlussreich. Jamie hat so viel mehr zu bieten, als man auf den ersten Blick sieht. Bass. Ich habe ihn nicht gefragt, wie er zu seinem Künstlernamen gekommen ist, aber ich bin mir sicher, dass er etwas bedeutet. Ich muss ihn irgendwann mal danach fragen.

      Jetzt muss ich lernen. Ich muss gefühlt eine Million Kapitel lesen und mehrere Aufgaben erledigen. Ich schnappe mir ein Lehrbuch, lege mich auf den Bauch und fange an zu lesen.

      

      Was sich wie Stunden später anfühlt, erwische ich mich beim Gähnen. So viel zu lesen macht mich schläfrig, also lege ich meinen Kopf hin und döse ein. Und dann passiert es. Ich träume von Jamie.

      
        
        Er küsst mich, seine Lippen auf meinen. Er gleitet mit seinen Lippen meinen Hals hinunter, küsst meine Schulter, dann mein Schlüsselbein. Ich werfe meinen Kopf zurück und spüre seine Finger über meine Schulter streichen, den Kragen meines Shirts und den Träger meines BHs zur Seite schieben und meine Schulter seinen gierigen Lippen entblößen. Aber das reicht ihm nicht. Er schiebt mein T-Shirt hoch, entblößt meine Brustwarzen seinem heißen Blick und saugt durch den Spitzenstoff meines BHs an ihnen. Es fühlt sich so gut an, dass ich ein Pulsieren zwischen meinen Beinen spüre. Er wiederholt seine Liebkosungen an der anderen Brustwarze und ich stöhne. Als ich aufschaue, sehe ich, wie er seinen Kopf erneut senkt und meinen Bauch küsst, bis er den Knopf meiner Shorts erreicht.

        „Kat, Baby. Sag mir, dass du das willst.“

        „Ja“, sage ich, die Worte kaum mehr als ein Flüstern.

        Er lächelt, seine Zähne sind perlweiß und perfekt gerade. Er hat ein umwerfendes Lächeln.

        Er knöpft meine Shorts auf und enthüllt das Spitzenhöschen, das ich gekauft habe, als er mir bei Target gefolgt ist. Ich höre ihn leise kichern, bevor er meine Shorts herunterzieht. Er küsst mich durch die Spitze und zieht sie dann meine Beine hinunter. Als ich seinem Blick ausgesetzt bin, schaue ich nach unten und sehe, wie seine Zunge hervorschnellt und mit der Spitze über meine Schamlippen fährt. Und es fühlt sich phänomenal an. Er fährt fort, mich mit seiner Zunge zu verwöhnen, und es fühlt sich so verdammt gut an, dass ich stöhne und komme, während meine Hüften sich auf dem Bett bewegen. Ich fühle mich euphorisch, als würde ich schweben. Es fühlt sich unglaublich an.

      

      

      Plötzlich klopft es laut an meiner Schlafzimmertür und zerstört meine Fantasie.

      „Kat, ist alles in Ordnung bei dir?“, höre ich Jamie durch die Tür sagen.

      Verlegen ringe ich um Worte. „Ich, ähm ... ja, mir geht es gut. Ich bin eingeschlafen und hatte einen bösen Traum“, sage ich ihm und lüge, dass es knallt, weil ich ihm nicht sagen kann, dass ich einen feuchten Traum hatte. Von ihm.

      „Okay, wenn du dir sicher bist. Und da ich gerade hier bin, wollte ich dir sagen, dass ich ein paar Besorgungen machen muss, um Sicherheitstüren für deine Terrassentüren zu kaufen und Überwachungskameras. Ich bin später zurück. Bleib hier, schließ die Türen ab und schalte die Alarmanlage ein.“

      „Okay“, sage ich und seufze, während ich Feuchtigkeit zwischen meinen Beinen spüre. Zeit, mich wieder dem Lernen zu widmen.

      

      Jamie

      Als ich Kat stöhnen hörte, war ich mir nicht sicher, was ich davon halten sollte. Ich wusste nicht, ob sie eingeschlafen war und einen Albtraum hatte oder ob sie Schmerzen hatte oder etwas anderes. Aber nach dem Klang ihrer Stimme zu urteilen, war es etwas anderes. Es scheint, als wäre die kleine Freche damit beschäftigt gewesen, sich selbst zu befriedigen. Gut zu wissen, dass sie ein wenig Selbstliebe genießt und dass ich nicht der Einzige bin, der unter blauen Eiern leidet. Oder in ihrem Fall unter einer blauen Bohne. Und damit kichere ich und lächle, während ich mich auf den Weg mache, um Dinge zu besorgen, mit denen ich Kats Haus sichern kann.

      Ich brauche weniger als eine Stunde, um die Überwachungskameras zu installieren und ihre Terrassentüren zu sichern. Jetzt, wo alles funktioniert, mache ich mich auf die Suche nach Kat. Ich finde sie in der Küche, wo sie an einem weiteren Keks knabbert.

      „Hast du noch mehr davon?“

      Sie knabbert weiter und dreht sich zu dem Behälter neben dem Herd um. Anstatt mir einen zu geben, reicht sie mir einfach den ganzen Behälter.

      „Danke“, sage ich und lächle sie an.

      Ich öffne den Deckel und nehme mir zwei Kekse. Ich beiße ab, kaue und schlucke. „Ich habe deine Sicherheit verbessert. Ich zeige dir, was ich gemacht habe“, sage ich ihr und stopfe mir den Rest der Kekse in den Mund. Verdammt, die sind gut. Genau wie die, die meine Oma immer gebacken hat.

      Sie folgt mir aus der Küche zu ihrer Terrassentür. „Ich habe hier Sicherheitsgitter angebracht“, sage ich und zeige auf die Schienen neben unseren Füßen. „Du musst sie nur ein- und ausbauen. Denk nur daran, sie wieder einzubauen.“

      Sie nickt zustimmend.

      „Ich habe auch Überwachungskameras installiert, die jeden Zentimeter Ihres Grundstücks im Außenbereich aufzeichnen. Die Aufnahmen werden in der Cloud gespeichert.“

      Sie nickt erneut und sieht mich an. „Zeigen Sie mir Ihr Handy.“

      Sie zögert nicht, entsperrt es einfach und legt es in meine ausgestreckte Hand. „Ich werde die App herunterladen, damit Sie Ihr Haus jederzeit überwachen können. Ich habe sie auch auf meinem Handy installiert, damit ich das Gleiche tun kann.“

      Sie sieht mich an und presst die Lippen zusammen. Ich weiß, dass sie darüber nicht besonders glücklich ist. Pech gehabt. Ich schaue auf ihr Handy und warte darauf, dass die App installiert wird. Ich könnte ihr auch gleich meine Nummer in ihr Handy einprogrammieren, wenn ich schon dabei bin.

      Ich schaue auf und sie beobachtet mich, um zu sehen, was ich mache. Die App ist endlich heruntergeladen, also richte ich sie ein und gebe ihr ihr Handy zurück.

      „Fertig. Die App ist selbsterklärend. Probier sie aus. Ich habe auch meine Nummer hinzugefügt, falls du sie brauchst“, sage ich ihr und versuche, ernst zu bleiben. Ich kann es kaum erwarten, ihre Reaktion zu sehen, wenn sie sieht, was ich als meinen Kontaktnamen eingegeben habe.

      Sie schaut auf ihr Handy und versucht, mich in ihren Kontakten zu finden. Als sie mich findet, huscht ein verschmitztes Lächeln über ihr Gesicht. Sie lacht laut auf.

      „Big Sexy? Wirklich? Du machst Witze“, lacht sie und rollt mit den Augen.

      „Nein“, sage ich grinsend. „Und bring Nikki auf den neuesten Stand, was die Sicherheitsmaßnahmen angeht. Sie muss wissen, was zu tun ist, damit ihr beide sicher seid.“

      Sie nickt und geht weg. Ich gehe zurück ins Wohnzimmer, mache es mir bequem und beschließe, meine Gitarre herauszuholen. Ich kann die Zeit genauso gut mit etwas Konstruktivem verbringen.
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      KAT

      Ich rolle mich auf meinem Bett zusammen und beginne, das letzte Kapitel zu lesen, als ich eine Gitarrenmelodie aus dem Wohnzimmer höre und Jamies tiefe Stimme durch das ganze Haus hallt. Ich lehne mich zurück und lausche fasziniert. Ich höre ein paar Minuten zu und stelle fest, dass er gut ist. So gut, dass er auf Tournee sein und vor einer Million kreischender Fans spielen sollte. Heilige Scheiße, ich hatte keine Ahnung, dass Jamie Gitarre spielt und so wahnsinnig talentiert ist! Jetzt weiß ich, warum sein Spitzname Bass ist. Er hat eine tiefe Bassstimme. Ich zittere, ich kann nichts dagegen tun. Seine Stimme streichelt meine Haut und verursacht mir Gänsehaut.

      Ich setze mich auf, lege mein Lehrbuch beiseite und gehe leise auf Zehenspitzen den Flur entlang zum Wohnzimmer. Von hinten beobachte ich ihn, wie er singt und auf seiner Gitarre spielt. Ich bin fasziniert und kann meine Augen nicht von ihm abwenden. Gerade als ich denke, dass er nicht noch sexier werden kann, beweist er mir das Gegenteil.

      Er hört auf, nimmt einen Stift und schreibt etwas in ein Notizbuch. Vielleicht Songtexte? Er spielt weiter und ich lehne mich an die Wand und genieße den Klang seiner Stimme. Ich bin so vertieft, dass ich Nikki nicht hinter mir kommen höre.

      „Er ist etwas Besonderes, nicht wahr?“, flüstert sie und erschreckt mich.

      Ich zucke zusammen und drehe mich um. „Ja“, flüstere ich zurück. „Wer hätte das gedacht?“

      Sie schüttelt den Kopf und ich zucke nur mit den Schultern.

      Jamie hört auf zu spielen und kritzelt wieder in sein Notizbuch.

      „Ihr könnt hier rauskommen, wenn ihr möchtet“, sagt er und erschreckt uns beide.

      Mit schlechtem Gewissen gehen wir hinaus und setzen uns auf die Couch. Ich mache es mir bequem und lehne mich in die Kissen zurück. Er lächelt und beginnt zu singen, während er auf seiner Gitarre spielt.

      Er singt über eine Frau, die er im College kennengelernt hat. Es ist gut. Verdammt gut. Er singt weiter, und ich kann nicht anders, als über den Text nachzudenken. Ich weiß, dass Jamie kein Mönch ist. Die meisten Jungs im Club, wenn sie nicht verheiratet sind, sind totale Frauenhelden. Sie wechseln die Frauen wie billige Schnapsflaschen. Und das bringt mich dazu, mich zu fragen, ob Jamie eine Freundin hat. Er verhält sich nicht so, aber ich muss es herausfinden, um sicher zu sein.

      Das Lied endet und Nikki und ich applaudieren.

      „Heilige Scheiße, Jamie!“, rufe ich aus. „Hast du schon mal vor Publikum gespielt?“, frage ich ihn aufgeregt.

      Er lächelt verlegen. „Manchmal spiele ich für meine Brüder im Clubhaus, aber das war's auch schon.“

      „Du solltest vor Millionen von Zuschauern spielen. Warum zum Teufel tust du das nicht?“

      Er sieht mir in die Augen. „Mein Platz ist im Club. Ich spiele seit meinem neunten Lebensjahr. Es ist ein Hobby, mehr nicht.“

      „Bist du dir da sicher?“

      „Absolut.“

      „Wie du meinst, Bass“, erwidere ich sarkastisch.

      Er nickt uns fröhlich zu und spielt weiter, singt aber nicht. Die Akkorde sind so entspannend, dass ich mich in die Couch sinken lasse und schläfrig werde. Nikki steht auf und geht zurück in ihr Zimmer, sodass Jamie und ich allein sind. Ich schließe die Augen und werde von Jamies samtweicher Stimme und den wunderschönen Akkorden in den Schlaf gewiegt.

      

      Ich weiß nicht, wie lange ich geschlafen habe, als ich spüre, wie ich hochgehoben und ins Bett getragen werde. Ich öffne die Augen und sehe Jamie den Flur entlang auf mein Zimmer zugehen. Ich lehne meine Wange an seine muskulöse Brust, die von superweicher Baumwolle bedeckt ist, und atme seinen maskulinen Duft ein. Er riecht sauber, nach Leder, Zitrusfrüchten und Mann. Ich atme tief ein und präge mir seinen Duft ein. Er deckt mich zu, ich murmele etwas Unverständliches und schlafe wieder ein.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            KAPITEL 7

          

        

      

    

    
      JAMIE

      Die Woche vergeht, ohne dass es weitere Zusammenstöße mit ihrem beschissenen Ex gibt. Und der Club konnte herausfinden, warum er damit durchkommt, die Frauen, mit denen er sich verabredet hat, so zu behandeln, wie er es tut. Wie sich herausstellt, ist Kyles Vater ein hochrangiger Beamter und hat einigen Einfluss bei der Las Vegas Metropolitan Police Department (LVMPD) und konnte seine Verbindungen nutzen, um die Verbrechen seines Sohnes zu vertuschen. Wie es scheint, fällt der faulige Apfel nicht weit vom Stamm.

      Ich fahre Kat nach Hause, als mein Handy vibriert und mich auf eine eingehende SMS aufmerksam macht. Ich fahre in die Einfahrt, stelle den Motor ab und hole mein Handy aus der Tasche. Es ist eine SMS von Prez.

      

      Prez: Party heute Abend. Bring Kat mit.

      Ich: Ja, Sir.

      Ich schaue zu Kat hinüber und bemerke, dass sie mich ansieht und wartet. „Das war Prez. Jax. Heute Abend Party auf dem Gelände. Er sagte, ich soll dich mitbringen.“

      „Ach, wirklich? Was ist, wenn ich schon etwas vorhabe?“

      „Hast du welche?“, frage ich und ziehe eine Augenbraue hoch.

      Sie lacht. „Nein, aber Jax ist ein anspruchsvoller Arsch, der mich ständig herumkommandiert.“

      „Dann geht es heute Abend zur Party auf dem Gelände“, antworte ich lächelnd. Niemand nennt Prez ein Arschloch und kommt damit durch. Außer Kat offenbar.

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Als ich vor dem Tor des Geländes vorfahre, winke ich meinem Bruder, der Dienst hat, zu und warte darauf, dass sich das Metall- und Maschendrahtzauntor öffnet. Wir fahren durch das Tor und ich kann hören, dass die Party bereits in vollem Gange ist, gemessen an der lauten Musik, die aus dem Clubhaus dringt.

      Kat löst ihren Sicherheitsgurt und steigt aus, bevor ich es tun kann. „Kat, warte“, sage ich und fasse sie sanft am Arm, um sie aufzuhalten. „Lass mich dich begleiten.“

      Sie dreht sich zu mir um und schüttelt mich einfach ab. „Jeder hier weiß, wer ich bin. Und Jax würde sie umbringen, wenn sie mich auch nur mit einem Finger anfassen würden. Also lass es lieber bleiben. Ich bin hier, um mich zu amüsieren.“

      Ich hebe meine Hände in einer Geste der Kapitulation und folge ihr hinein.

      Sie lässt mich stehen und bahnt sich ihren Weg durch die Menschenmenge. Es ist eine typische Nacht im Clubhaus: Überall sind Männer und Frauen, viele von ihnen bereits betrunken, einige werden von einem der Clubmädchen gefickt oder geblasen. Im Desert Aces Clubhaus ist immer gute Stimmung, wenn die Party in vollem Gange ist.

      „Yo, Bass!“, ruft Prez und winkt mich zu sich. Ich bahne mir einen Weg durch die Menschenmenge zu ihm.

      „Jax. Diana“, sage ich und begrüße Prez und seine Frau, die sich auf seinem Schoß zusammenrollt, während Prez seinen Arm um ihre Taille legt.

      „Siehst du, du kümmerst dich gut um Kat“, sagt Di und nickt in Richtung Kat an der Bar, die neben Normandy sitzt.

      Ich nicke.

      Das ist richtig. Ich muss Kat weiterhin im Auge behalten, denn seit sie hereingekommen ist, starren alle Kerle sie mit ihren Blicken regelrecht an. Sie haben sie zwar nicht angefasst, aber ich konnte ihre schmutzigen, verdammten Gedanken in ihren verdammten Gesichtern lesen. Dreckige Bastarde.

      „Passst du auf meine Schwester auf, Bass?“, fragt Prez.

      „Ja, Sir.“

      „Gibt es irgendwelche Probleme?“

      „Nein, Sir.“

      „Gab es irgendwelche Zwischenfälle mit diesem Stück Scheiße?“

      Ich muss mich zurückhalten, um nicht zusammenzuzucken.

      „Es gab einen, aber er hat es getan, als sie vom Unterricht zurückkam. Ich begleite sie jetzt überall hin und zurück, sodass es für ihn schwierig sein wird, es noch einmal zu versuchen.“
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